
Regensb^nr .̂ 7 Mai. 1843. 
T * t ! m M : B r a v a i s , organograpinsche Untersuchung der Nectarien. !m 

Auszuge bearbeitet von Dr. A. Sehn i z ! e i n . 

A N Z E I G E N . Nachricht an die Mitglieder des naturhistorischen Reisevereins. 
— Einiauf bei der k . botan. Geseüschaft vom 16-30. April 1843. 

Organographische Untersuchung der Neciaricn; von 
M. L . B R A V A I S . 

(Aus den Annales des sciences natur. Vo!. 18. pag. 152—184 im Auszug bearbeitet 
von Dr. A. S c h n i z l e i n . ) 

i n n e gab den poetische!! Namen Nectar dem in den meisten 
Blumen vorkommenden honigartigen Saft und Nectar ium dem diese 
Absonderung bewirkenden Organe, dehnte aber diese Bezeichnung 
auf eine Menge anderer T h e ü e aus, weiche keinen deutlichen Saft 
ausscheiden. A l l e Blüthenthei ie , weiche nicht K e l c h , Krönt*, Staub-
iadeu, Stempel oder F r u c h t h ü l l e waren, wurden von ihm damit be­
zeichnet ; desswegen vermied J u s s l e u diesen Ausdruck ganz; eben 
so woll te ihn L a ! n a r k verbannen; D e C a n d o H e gebraucht ihn 
wieder , aber nur für die Nectar absondernden T h e ü e . Es fehlt ein 
A u s d r u c k fü rd i c se iben , u elcher nicht auch die Function a u s d r ü c k t . 
M a n muss 2 annehmen und ich gebrauche in Ermangelung besserer: 
N e c t a r i u m im L i n n eschen S i n n , S c h e i b e ( K r a n z ) discM.?, 
wenn die Nectarien einen W i r t e l bilden. 

D ie neuere \Visse!!schaf't hat nicht auf den Ausd ruck gewartet, 
sondern man hat längst den W e r t h der Scheiben, D r ü s e n , Schup 
pen etc. a!s integrirender T h e ü e der W i r t e ! erkannt. W i r wollen 
versuchen auf diese, nach und nach nectarium, discus, parapetaium, 
phycostenta, lepahnn u. s. w. genannten Organe den Gedanken der 
Metamorphose, den G ö t h e so g lückl ich für die Blä t te r gebrauchte, 
anzuwenden. W i r werden die Analogien und Verschiedenheiten, 
ihre stufenweisen U e b e r g ä u g e und insbesondere die relative Stel­
lung der Blüthenthei le zeigen. , S o werden w i r vielleicht auf 
eine entschiedene W e i s e die Stellung des Nec ta r liefernden 
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Organes feststellen und L i n n e von einigen ihm gemachten Vor­
wür fen befreien. 

1. U n f c r s ch e i d u n g d e r N e c t a r i c n. 
L i n n d ^ ) theilte sie i:i Corol len- , K e l c h - , S t a u b f ä d e n - undPisfHh 

a r t i g e e i n , vveil er ü b e r z e u g t war, dass sie übe r sch t i s s ige Blüthen­
theile seye:i. Diese Einthei lung verdient angenontme!! z u werden, 
aHein sie ist unvol ls tändig. W i r stellen folgende auf : 

1. j?McA<??'//.<76'. Beisp. D i e K c l c h d r ü s e n vieler ^ialpighien, eini­
ger Euphorbien (Conceveibum Rieh . Omalanlhus J u s s ) dasHotng 
führende Hoi-n eities der 4 Ke lchb lä t t e r von Bnlsamina ^ ^ ) ; da sNec -
tarium an der Basis und im Innern des Kelchs mehrerer Ma lvcn , 
der Lava tc ra trimestris etc. und bildet manchmal einen zottigen 
weissen R i n g , statt 5 E i n d r ü c k e n . 

Dass ein Nectar ium statt eines K e l c h - oder Kronbla t tes vor­
handen sey, ist mir unbekannt. 

2. j%cf;y?'2t'7M /ty;3#/7^#%M?7:, zwischen Ke lch und K r o n e stehend. 
N u r ein Beisp ie l ist mir bekannt bei Chironia decussata, wo es 
einen gelben, Nectar f ü h r e n d e n , gekerbten R i n g bildet. Die fünf 
Ke lchb lä t t e r alferuiren mit den Corollentheilen. 

3. ?V6'c/<?r,?% Diese finden sich bei den meisten Blü­
then und stehen immer etwas unter den Ke lchb lä t t e rn . Ba ld s ind 
sie ein G r ü b c h e n oder Rinne, bald hornförmig und gerade oder 
g e k r ü m m t , meistens einfach ; doppelt bei Li l iaceen, Orchideen, R a -
nunculaccen, Valcr ianeen, Personaten etc. 

4. 7V^#?'<'% /Fy/yo.s^iMaMa, d . h . zwischen Corolle und Staubfaden. 
Finden sich in 13 Famil ien. €^/7/7a?'J&7a6'.' bei Clcome grandiflora 
als 4 unt den Corol lenbläf tcrn und den 4 ersten S taubfäden alter-
niretide Nectar ien. B e i Caj^p. spinosa rindet sich nur eines, oben 
an der Blüthe . J?6'ReJr;^<?P. Der Ncc ta r i enwi r t c l umgibt die Staub­
fäden unvollkommen und an dem obeten Thei le der Blume. N / / ; -
poü^jy^y^^c. B e i Aesculus und Pavia findet sich ein fünftheiüger 
D r ü s e n r i n g , a l tcrnirend mit den 5 äusse ren S taubfäden . A i / i p f M ^ ^ . 
V i t i s und Cissus haben die S t aub fäden vor den Corol lenblä t tc rn , 
v o r e r s t e r e n stehen aber 5 kleine d r ü s i g e K ö r p e r . (A?7yM/fyffK;'. 
B e i G e r a m m n und E r o d i u m stehen 5 D r ü s e n vor den äussern 
S t a u b f ä d e n , bei Pelargonium entwickelt sich eine einzige und ist 
in das obere Kelchbla t t versenkt. ^ r # M < ^ . Die 5 k ü r z e r e n Stanb-

Amocnit, ncad. Dissert. nectaria p!antarnm. 
Die französischen Botaniker haben also H ü p e r s Ansicht nh hf anoTno!nmen. 
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fäden, weiche vor den Ke lchb lä t t e rn stehen, entleeren ihren Poüen 
vor den 5 l ä n g e r e n : an der Basis der lezteren sind 5 H ä k c h e n , 
da wo bei den Geranien die D r ü s e n stehen. B e i den iS%;7WM%#&pe% 
beschreiben aüe Botaniker die zwischen den Staubfaden und Co-
roüenb iä t t e rn Hegenden D r ü s e n . T<er^MwMa<?e#e. D ie Scheibe ist 
hier zwar meist hynogyn, doch biidet S e r i n g e in seinen Eiemens 
de botanique an Garuga eine ausser den S t aub fäden stehende 
Scheibe ab. P#3#i/?o?e#^, sie sind hieran aügemein bekannt. Zo%-
^ca^. B e i L . urens beschreibt L i n k 10 Organe a!s Parastemones 
und betrachtet sie a!s metamorphosirte S taubfäden . B e i einigen 
CM<?Mf'Mf#c^M (Sicyos angulata, baderoa) findet sich an den männ­
l ichen Blüthen ausserhalb derselben eine we i s sücbe Honigscheibe. 
A#c/f/M<?<?<?ae. Viele Gattungen haben einen mit den Corol lenblät-
tern a!ternirendcn K r a n z aus verwachsenen Thei len. Ist es nicht 
besser, die S taubfäden als einen ü b e r den Corol lenblä t te rn stehenden 
W i r t e ! zu betrachten und die 2 Antheren von dem braunen St iel­
chen getragen, statt anzunehmen, dass die Antheren der anstossen-
den Staubfäden sich paarweise zusammenkleben, und die Staubfa_ 
den vor den Einschnitten jener K r o n e stehen? Haben dieStapel ien 
nicht 3 Wi r t e ! NebencoroHen vor den S t a u b f ä d e n ? JEMpAor5t#ce#e. 
Mehrere Botaniker haben Gattungen beschrieben, bei welchen vor 
dem Staubfadenkreis ein K r e i s von Drüsen steht, z . B . Anisonema, 
Codiaeum, Monotaxis, Croton, A n d a . 

5. W e n n d e r A g l e i doppelte Blumen mit in-
einaudersteckenden Hornertt erhäi t , sieht man öfters halbe Umge­
staltungen, wo die 2 Antherenfacher an der rechten und linken 
inneren Oeßnuug des Sporns stehen. Be i den Vei lchen haben die 
unteren S taubfäden eine unter der Insertion der Antherenfacher 
und übe r dem kurzen T r ä g e r der S t aubfäden entspringende Ver ­
l änge rung . Hier scheint mir vorzügl ich der Honig abgesondert zu 
werden, v o r denselben w i r d dasCorollenblat t hohl, um ihn aufzu­
nehmen, und t r äg t selbst noch ein Nect . corollinum. FMWMW'ia und 
Corydalis haben eine, Dielytra z w e i D r ü s e n an der Basis des Staub* 
fadens, dessen g e g e n ü b e r s t e h e n d e s Corollenblatt auch gespornt ist. 
B e i den &??fa?yMM^ye, Canna indica, coccinea u. s. w . findet man ein 
Nectarium an der Basis des antherentragenden Filaments, ebenso 
auch am untern T h e i l der 2 corollenartigen Staminodien, welche den 
3thei!igen W i r t e ! vervol ls tändigen. B e i Dia?MM% ist unter den A n -
theren ein gelber d r ü s i g e r K ö r p e r . D ieLaMf iMcen haben oft 2 Drü­
sen längs des Staubfadens der inneren Reihe . B e i f twca ist unter 

R 2 
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den Anthercn eine feuchte glatte Stelle, weiche Nectar ium zu seyn 
scheint. Das freie Filament bei i*/;#sco??/# so w ie die de!) Corollen-
b l ä t t e rn g e g e n ü b e r s t e h e n d e n Stat ibfädcn bei A i s ine media haben 
ebenfalls eine D r ü s e an der Basis. 

6. i7î '#̂ #?M;7i<?%. Eit^e Nectar f üh rende Drüse steht 
zwischen dem Stameukreis und ersetzt eines derselben. So z. B . 
die grosse Drüse beiMelianthus , dessen ganze Blü the eigentlich nach 
dem 5zähl igen Typus gebaut ist. A u c h bei der Capuzinerkressc 
ist es derselbe Fa l l , wo oben und unten ein Staubfaden fehlt. Es hat 
sich aber ein grosses Nec ta r ium in dem Sporn des oberen K e l c h ­
blattes entwickelt, eben da, wo bei Pelargonium der in ein Nec­
tarium verwandelte Staubfaden ist. Be i mehreren Cruciferen An­
den sich 2 Drüsen , welche mit den 2 k ü r z e r e n S t aub fäden einen 
W i r t e l bilden, die ipnern Drüsen bilden einen W i r t e l mit den P i a 
cen ta rb l ä t t e rn . A n einer S ibbald ia procumbens, welche in der 
Fünfzah l gebaut war , beobachtete ich einen Staubfaden, welcher 
durch eine Ausbrei tung der hypogynen Scheibe ersetzt w a r , und 
an der gegenübe r l i egenden Stelle stand ein vollkommener Staub­
faden an der Stelle eines Corollenblattes. Be i den Personaten ist 
bisweilen der 5te Staubfaden durch eine Hon igd rüse ersetzt. B e i 
IMusa eoccinea stehen statt des üten Staubfadens zwe i Haarschnpf-
chen und eine H o n i g d r ü s e . 

jP^n<72/niM?M L k . Diess ist fast bei der Hälfte der Dikotyledonen der 
F a l l ; sehr sehen finden sie sich bei Monokotyledonen. Sie stehen 
bald hypogyn ( A h o m e ) , bald perigyn (Rhamneen), oder* epigyn 
(Umbelliferen). Biswei len haben sie das Ansehen abgestutzter 
(Gloxinia) oder verbreiterter Staubfaden ( A g l e i , amerikanische 
Linden) . Viele Blüthen mit Blumcnnccfarien haben noch einen 
K r a n z vor dem Fruchtnoten (Ant l r rh inum) . Diese A r t von Nee­
farien fand sich bei 71 Famil ien, zu denen noch 20 andere gehören , 
bei welchen w i r sie, nach den besten Beschreibungen vorkommen sehen. 

8. i \ ^ c ^ ? ^ p ^ ^ ^ ^ 7 ^ . Hieher rechnen w i r , wie L i n n e , die 
3 D r ü s e n oben am Fruchtknoten bei Hyacinthus, die Furchen der 
St igmenf lächen bei Iris. Die eigentlichen pist i l ls tändigen Hon igdrü ­
sen sind sehr selten, bei einigen Euphorbien kommen sie vor(()ma-
lanthus). Be i vielen e inhäus igen Pflanzen (Satix, Ruxus, Cucurbita, 
Pachysandra) ist im Mittelpunkt der männl ichen Blüthen eine g r ü n e 
D r ü s e , welche den Fruchtknoten ersetzt. 

9. 7'<?6Yy^acM ,̂ N u r die unter den Fruchtknoten stehen­
den Schuppen der Crassulaceen verdienen hier untersucht zu wer-
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Jen. D e C a n d o l l e glaubt, s!e entstehen aus dem Torus ohne 
die Zah l der B lü thenwi r t e l zu vermehren, auch hält er die stamlna 
epipetala für übe rzäh l ig und ohne Einfluss auf die allgemeine Sym­
metrie. Dieselben s t äuben aber nicht vor den dem K e l c h gegen­
ü b e r s t e h e n d e n , undjene D r ü s e n scheinen of tS taubfäden ohne Beutel. 
E s w i r d daher besser sey!), dass 2 W i r t e l v e r k ü m m e r t sind^ einer 
vor, der andere nach dem der d rüs igen Organe. 

2. V o n d e n B l ü t h e n o h n e K r ä n z e u n d N e c t a r l e n . 
E s ist oßenba r , dass bei gewissen einfacher organisir^en Fami­

lien die Honigausscheidung verschwindet ; z. B . Gramineae, Amen-
taceae, Coniferae, bei den meisten Chenopodieae und Amarantha-
ceae. W o hör t aber diese Reihe auf? Ist dieses Fehlen w i r k l i c h 
oder nur scheinbar? Diess zu beantworten fehlt es noch an der 
uö th igen A n z a h l zuve r l ä s s ige r und genauer Untersuchungen zu sehr ; 
B l u m e n b l a t t n e C t a r i e n s i n d z . B . sehr gemein bei vielen Monokotyle-
donen und Dikotyledonen. A l l e i n viele Pflanzen ohne Scheiben 
haben auch Honig in ihren Corollen z. B . Napaea laevis, Eschsoholt-
z i a , ohne dass man s ieht , wo er herkommt. Manche Pr imeln 
haben H o n i g , andere keinen. Be i Fl ieder und Jasmin weiss man 
auch nicht, woher der Honig in der R ö h r e ; bei den G e n t i a n e n h a -
ben die grossb lü th igen Honig , die k le inblü th igcn nicht. 

Es gebt hervor, dass wenige Blü then ohne alle Scheibe oder 
H on ig sind. 

3. S t r u c t u r d e r K r ä n z e u n d N e c t a r i e n + 
Die Nectarien sind meist dunkler gefärbt als die andern Blü­

thentheile und diess erschwert die Beobachtung mittelst des ß l ik ros -
kops. Der Honig ist immer durchsicht ig mit Ausnahme be iMe l i an -
tbus. Die K r ä n z e sind meist ohne Spiralgefasse, welche aber bei 
Camp. Rapunculus vorhanden sind, ob sie aber nicht z u der ange­
wachsenen Kapse l gehö ren ? Im Allgemeinen sind die K r ä n z e vor 
der Entfaltung der Blü the stotzender von Flüssigkei t . W i e unten 
gezeigt werden w i r d , besteht das Blumenblatt aus 4 Thei len und 
man findet jeden derselben, besonders aber den Nectariumtheil an­
ders organisir t ; z. B . bei Lon ice ra Caprifol ium, wo die Absonde­
rung zwischen den zweier le i Haaren geschieht, welche an dem U n -
tertheil des mittleren Coro l lens tückes stehen; bei B i t t e r süss an den 
weissen Flecken. Die chinesische N e l k e hat auf dem s. g. Nagel 
spitzige W ä r z c h e n mit grossen vermischt, weiter unten längliche 
Zelle!) in Re ihen ; auch bei Eychnischa lcedouica sind Warzenf lecke. 
B e i Eschscholtzia und Papaver somniferum sind es lange, in ge­
raden Reihen stehende Zel len. 
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3. S y m m e t r i e d e r K r ä n z e . 
E s Ist bereits e r w ä h n t , dass mehrere Nectar ien eine regelmäs­

sige Stel lung haben, dass die peristemonischen einen nach aussen 
mit den Coro l lenblä t te rn , nach innen mit den Staubfaden alterniren-
den W i r t e ! bi iden. Es bleibt noch übr ig , die vor dem Ovarium 
stehenden Nectar ien zu untersuchen und da man deren Symmetrie 
nachweisen kann, so zeigt diess ihre Wich t igke i t und zugleich ihre 
Analogie mit den anderen Staubblattkreisen. 

Z u denjenigen mit einem R i n g gehör t Parnassla, in seltenen Fällen 
fand i c h daran 5 Pist i l lblät ter , welche mit den Nectar ien abwechselten. 

Mehrere Rutaceen haben einen doppelten Stamenkreis und 
vor dem der Corol lenblä t te r stehende Kapseln . Ihr hypogyner K r a n z 
bildet demnach einen aus 5 S t ü c k e n bestehenden R ing nach der ge­
wöhn l i chen Symmetrie. B e i den Ca ryophyüeen entsprechen die 
K lappen der K a p s e l den AbtheÜungen des innerhalb des gemein­
schaftlichen S t a u b f a d e n t r ä g e r s befindlichen Ringes. A u c h bei Sa­
gina procumbens scheint ein K r a n z zu fehlen, die Kapselklappen 
den S t aub fäden g e g e n ü b e r zu stehen. Be i Rhamnus fehlt ein K r e i s 
S t a u b f ä d e n oder D r ü s e n . Be i Oenothera und Fuchsia stehen die 
4 Fruchtklappen vor dem 3ten Staubfadenkreis, der Nectar ienr ing 
macht ihre Symmetrie vol ls tändig. Die Rhododendren und Azaleen 
haben die Carpe l lb lä t te r vor den Coro l l enb lä t t em, es fehlen biswei­
len 5 S t a u b f ä d e n ; der K r a n z weicht dem Druck der S t aub fäden 
und zeigt oft 10 Riefen, obgleich der W i r t e ! nur aus 5 symmetri­
schen S t ü c k e n gebildet ist, und S t e i n h e i Ts G r ü n d e eines dop­
pelten Nectarienkranzes sind nicht zulässig, da die Zah l der Kerbet* 
nicht die wahre Zah l der The i le beweist. So finden sich noch 
Nectarienkreise, welche die Symmetrie der Blüthe vervol ls tändigen. 
B e i G l o x i n i a maculafa, S i n n i n g i a H a l l e r i u. bei mehreren der gross-
b lü th igen Gent ianen , bei Heiiotropium europaeum und allen Bor-
ragineen ist ein fünftheiliges Nectar ium vorhanden, es tritt hier an 
der Frucht ein, was bei den Labiaten etc. an den S t aub fäden statt 
hat. Das Gesetz der Abwechs lung erfordert für einen grossen 
T h e i l der Corollifloren einen fünftheiligen K r a n z , welcher aber bis­
weilen oben an der Blume (Rhinanthus crista galli , L i n a r i a alpina) 
unvo l l s t änd ig ist, oder aus 2 Q u e r s t ü c k e n besteht (Fabiana imbri-
cata). Be i den Leguminosen uud einigen Rosaceen muss man aber 
einen doppelten R ing annehmen, z. B . bei der Bohne und vielen 
andern ; be i den Diadclphischen fliesst der Honig durch den A b ­
stand des einzelnen Staubfadens aus; bei Mimosa Ju l ibr i ss in füllt 
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er die S t a u b f a d e n r ö h r e voll nnd w i r d an die Innere Sehe dersel­
ben abgesondert. A n Spiraea crenata, laevigata zeigt der napfRjr-
mige R i n g 10 K e r b e n und bei ersterer die 5 Kapse in vor den 5 
Corol lenblä t tern , a!so vollkommen synunetriscb. 

Diess mag hinreichen, zu zeigen, dass die K r ä n z e so regehnäs* 
sig gestellt s ind, wie die anderen B l ü t e n b l ä t t e r . 
3i V e r g i e i c h u n g d e r N e c t a r i e n u n t e r e i n a n d e r u n d 

m i t d e n a n d e r n B l ü t h e n o r g a n e n . 
Das Blumenblatt t heü t sich in 2 T h e ü e , den Nage l und die 

Platte. A n ersterem unterscheiden w i r 3 T h e ü e : dieAnheftungsstelle 
oder den t/Mfc;'R#6x, weiter oben die ^ ^ c n ^ ( y ^ ? i ^ und dar­
ü b e r einen häut igen Rand , den A n t h e r e n f ä c h e r n entsprechend; die 
jf*/% t̂? ist das Ende dieser 3 TheÜe. Die Blumenb lä t t e r haben sel­
ten eine, meist zweier lei oder mehrere Farben, welche die verschie­
denen TheÜe erkennen lassen. Be i den V e r w a c h s e n b l ä t t e r i g e n ist 
die Anheftungsstelle meist ungefärb t , die R ö h r e oder Honigstelle 
haarig. — Das Staubblatt ist in seinem vollkommenen Zustand eben 
so zusammengesetzt, wo sich auch sogar öfters eine Platte findet, 
z. B . Borrago, V io l a , V i n c a , übe r , oder A q u ü e g i a , Papaver, Rosa, 
Gamellia um d i e A n t h e r e n f ä c h e r herum (bei deren gefüllten Blumen). 
W o z u aber das Nectarium einer Corolle mit den Hauten der A n -
there und den Nectar mit dem Pollen vergleichen? E s i s t k e i n 
g a n z e s 0 r g a n, wie das Corollenblatt etc., es i s t b 1 o s s e i n T h e i 1 
desselben, welcher ihm bald mehr bald weniger fehlt und der b i s ­
w e i l e n i s o l i r t b l e i b t , wenn die andern T h e ü e des Blattes 
durch Abor t i r en fehlen. Der T r ä g e r eines isolirten Nectarlums ver­
diente einen eigenen N a m e n ; die bisher gebrauchten zeigen au, 
dass es auch Pollen enthalte. 

Ob w i r nun gleich das Nectar ium der Anthere verglichen haben, 
so sind es doch 2 verschiedene Theile, welche an demselben Blatt 
verschiedene Stellen einnehmen, da die Anthere stets ü b e r dem 
Nectar ium steht. 

Durch diese Ansicht w i r d es leicht, alle Schwier igke i ten phy­
siologischer Fragen aufzulösen. 

Die 4 TheÜe des Audroceum sind selten beisammen, oft fehlen 
einer oder z w e i . Bei mehreren Ranunculaceen ist der T r ä g e r sehr 
deutlich ( A q u ü e g i a , Delphinium, Aconitum). B e i Rosen, Geranien, 
Malven, Mohn , Nelken ist der T r ä g e r durch eine weniger gefärbte 
Stelle ausgezeichnet, w ä h r e n d der dunkle Fleck d a r ü b e r die HonigsteMc 
bezeichnet. V e r w a c h s e n b l ä t t e r i g e Blü then habet) ebenfalls eine nnge-
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färbte Stelle unter dem d!e Möhre auskleidenden Necfariuuh Die 
Monokotyledonen haben einen kurzen T r ä g e r unterhalb des Honig­
g r ü b c h e n s , weiches bei Iris mehr ve r l änge r t ist. B e i polypctalen 
Biumen ist das Nectar ium stets durch ein sammetartiges Ansehen 
bemerklich. 

A n S t a u b f ä d e n findet es sich iängs des Filaments, z. B . be! 
L a u r u s , V i o i a , Fumaria etc. W o r a u f aber hat s ich der Tade l 
geg ründe t , weichen man L i n n e " machte, da er die S t a u b f a d e n r ö h ­
ren von M e ü a , Ceiosia und Pancrat ium, die L a p p e n von Zygophy l -
lum, die D r ü s e n bei Dictamnus, Nectar ien nennt ? D e r Pollen fehit 
den Blumenblä t t e rn , aber es gibt zahlreiche Beweise , dass sie mit 
den S t a u b b l ä t t e r n einerlei Typus haben. Vie le (Bor rag lneen , P r i -
mulaceen, Personaten, C a r y o p h y ü e e n , Solaneen) tragen AnMtTfM-
^M%r#cA;e. E twas ü b e r der R ü h r e v e r w a c h s e n b l ä t t e r i g e r B lü then 
findet man 2 farbige, ovale Flecke fast von der G r ö s s e der A n ­
therenfacher; man braucht bloss die Augen zu öffnen, um von die­
ser Analogie ü b e r z e u g t zu seyn. Be i den C a r y o p h y ü e e n trennt s ich 
der Rand am Nage l , man braucht ihn bloss z u falten und mit P o l ­
len zu füllen, um ein antherentragendes Blumenblatt , oder ein blu­
menblattartiges Staubblatt zu haben , auch hat dieser Lappen an­
ders gefärbte Ze l lküge lchen . Be i Narcissus Pseudonarcissus steht 
die Anthere durch Verwachsung auf dem Plattentheil . Die Meta­
morphose der S t a u b b l ä t t e r zeigt deutlich, wie d e r H o n l g t h e i l b l u m e n -
b l a t f a r t i g w i r d ; s o i s t auch unterhalb der A n t h e r e bei Borrago 
eine blattartige Ausb re i t ung ; oberhalb der Antheren von V i n c a ist 
eine Platte mit Haa ren ; bei V i o l a , Ne r ium, Crowea saligna, Lobe-
Haceen, Compositen ist Aehnliches zu finden und beweist die Spuren 
des Piattentheiles an den S t a u b f ä d e n . 

Mi th in ist es leicht, durch #Mcc%ssirt?s Ao#?*%i?Tn die isolirfen 
Nectar ien zu e r k l ä r e n . 

Das Nectar ium nimmt nicht die ganze D i c k e des Blattes ein, 
sondern bloss dessen obere Schichte, es ist, wenn man den A u s ­
druck aus der Zoologie entlehnen w i l l , eine DrMFe, oder eine V e r ­
einigung von secernirenden Zellen auf dem Blatte oder innerhalb 
seiner Dicke entwickelt . Setzen w i r den F a l l , dass bei F r i t i l l a r i a , 
Ananas etc. die Platte verschwindet, der T r ä g e r sich v e r k ü r z t , das 
Beutelchen s ich nach aussen umkehrt, statt nach innen ausgehöhl t 
zu bleiben, so haben w i r eine der Drüsen bei den Cruciferen, Cap-
parldeen. S o entsteht das Nectar ium be iMel ian thus aus den Staub­
b lä t te rn , eben so bei den Geranien, Pelargonien. 
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Auf dieselbe Weise erklären sieb die hypogynlschen Kränze 
und Nectarlenrlnge, es ist immer derNectarlentbeil eines Blattes aus 
dem Stanbblattkrels, welcher nach Unterdrückung aller andern übrig 
bleibt. Die Weichheit seines Gewebes bringt es mit sich, die ver­
schiedensten Gestatten anzunehmen. Die K r ä n z e müssen sich nach 
den umgebenden härteren Theilen der Blüthe modeln, und sich !n 
die Falten hineindrücken. 

D i e N e c t a r i e n s i n d a lso n i c h t a c c e s s o r l s c h e 
T h e i l e d e r B l ü t h e n w l r t e l . Statt aber zu behaupten, dass 
sich die Staubfaden umwandeln, um ein Nectarium hervorzubringen, 
Ist es genauer, zusagen: das N e c t a r i u m ist e in T b e i ! e ines 
(Blumen-, Staub-, Keich oder P i s t ü i a r ) B l a t t e s , w e l c h e r s i ch 
b i s w e i l e n a u s s c h l i e s s l i c h e n t w i c k e l t . 

Der Träger und die Matte spielen keine secernlrende Rolie, 
wie die beiden andern T h e Ü e , sondern bloss die aügemelne des 
Pflanzengewebes. W o man a!so bei einfacher organislrten Famüien 
Blumenblätter ohne Nectar, oder Nectarienstellen etc. findet, kann 
man vermuthen, dass die Biüthentheüe Verbreiterungen des Unter­
satzes ( T r ä g e r s ) oder der Platte sind. So erklären sich uns die 
Schuppen der Gräser , die Kelche derPotamogetonen, die abortlren-
den Blumenblätter an Cberleria sedoldes. 

6. V e r g l e i c h u n g der P i s t i l l a r b l ä t t e r mit d e n e n 
d e r B l u m e und d̂ es S t e n g e l s . 

Es Ist schwierig, das Pistillarblatt mit den andern zu verglei­
chen, da es sowohl während der Blüthezeit als beim Reifen sich 
so sehr von der Natur derselben entfernt hält. 

Es besteht (im vollkommenen Zustande) aus einem unteren, die 
Eier bedeckenden Theile, einem Mittelstück, dem Griffel, der Narbe 
und bisweilen häutigen Theilen oder Anhängseln oberhalb der letz­
teren. Der untere Theil hat wie bekannt sehr verschiedene Grade 
der Dichte und des Gefüges . 

Betrachtet man die Kapseln als aus der Blattplatte gebildet 
und das Pistill als eine einer Blattrippe analoge Endigung (z. B. 
wie das Blatt bei Ricinus) so Ist es, wie allbekannt, scheinbar ge­
nügend, die verschiedenen Fruchtbildungen zu erklären. Betrach­
tet man aber ein Pistillarblatt in seiner höchsten Ausbildung z. B. 
bei !ris, — wie will man alle die Modificatlonen nur durch die 
der Platte erklären. Hier ist der untere T b e ü , der Träger (Unter­
satz), mit Kelch und Staubfäden verwachsen, die Röhre entspricht 
dem Honlgtheü, die Narbenfläche den Antheren und das E n d e ist 
d i e w a h r e P l a t t e . 
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Diess findet noch bei vielen andern Pflanzen statt, z. B bc! 
V i n c a als der R i n g ü b e r der N a r b e , eben so bei anderen A p o -
cyueen: N e r i u m , Cerbera. Be i den Asklepiadeen ist die Narben-
stclle unter dem kopflormigen K ö r p e r , welcher die Antheren t räg t , 
weicher ebenfalls Plattenthei! ist. Be i Canna häng t Pollen nur 
an der Seite des P i s t i l l s , das abgestutzte Ende desselben scheint 
eine A r t Verbre i te rung zu bedeuten, deren E r k l ä r u n g aber sehr 
schwier ig ist. *) 

Der Griffel ist nicht immer so glatt, als es nach der Mehrzahl 
der Fälle scheint ; er ist oft w a r z i g , d r ü s i g , fa rb ig , haarig etc. 
(Euphorbia , Ci t rus , Passiflora, K e r r i a , Clematis, Compositae, Campa-
nulaceae), welches seinen organographischen W e r t h beweist. 

Dass Na rbe und Anthere sich entsprechen, ist oben e r w ä h n t . 
B e i Vorgleichung der B lumenb lä t t e r mit den Antheren Rndet 

m a n , dass häufig deren T r ä g e r t h e i l e verwachsen sind und die 
S taubfäden den Nec ta r f l ächen des Blattes g e g e n ü b e r s t e h e n ; sind sie 
ganz damit verwachsen, so trennen sich die Antheren an der A u 
therenf läche des Blattes. N a c h der Befruchtung treten die bedeu­
tenden Ungleichheiten der Länge der Pisti l le bei den Valer ianen, 
Dipsaceen, Onagrarien etc. ein. 

D a r f man daraus nicht schlieysen, dass das Pflanzenreich eine 
Uebereinstimmung der Functionen in den Thei len desselbcu Ran 
ges an äquiva len ten oder gleichen Platz einnehmenden Organen 
hat? S ind nicht Stigma und Anthere die analogsten Theile, welche 
man sich auf 2 B l ä t t e r n , die sie tragen, nur denken k a n n ? Ist 
nicht der Gri f le l in vielen S t ü c k e n dem Staubfaden ä h n l i c h ? — 
D e r U n t e r s a t z i s t d e m n a c h d a s z u r B i l d u n g d e r K a p 
s e i n b e s t i m m t e O r g a n , nicht die Plat 'e. D ie Blä t t e r der 
B lü thenqu i r l e sind nicht dieselben, aber sich äquivalent . In jedem 
ü b e r w i e g t ein oder der andere T h e i l : beim PistiUarblatt ist der 
Untersatz mehr entwickel t , die andern Thei le haben eine kurze 
D a u e r ; der K r a n z z e i g t d a s V o r h e r r s c h e n d e s H o n i g -
o r g a n e s a n ; im Staubblatt ist es die Anthere, in der Corolle die 
Platte, welche am auffallendsten auftritt. 

Das PistiUarblatt hat also auch die 4 e r w ä h n t e n T h e i l e , es 
s ind nur 2 davon entwickelt , wenn es sitzend ist, 3 wenn es einen 

Gerade hierin findet Ref. keine Schwierigkeit, da bei jungen Bluthrn leicht 
zu sehen ist, wie 3 Narbenstriche, ja sogar Andeutung von Spaltung vor­
handen ist, zwei Narbenflächen aber bei der Entwicklung sehr zurückbleiben. 
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Griffel t r ä g t , die 4 , wenn es s ich In eine Sche ibe , K u g e l k ö r p e r 
oder Haarschopf endigt. 

Dieser Analogie entspricht auch das Stengelblatt , weiches 
2 verschiedene T h e ü e hat, den Untersa tz , weicher oft mit Neben-
biät tcben besetzt Ist, und den Blattstiel, weicher öfters mit D r ü s e n 
versehen Ist, die der Honigs teüe der B lumenb lä t t e r entsprechen. 

Dieser Untersatz Ist sehr a u s g e p r ä g t bei Mimosa und anderen 
Leguminosen, wo er oft mit N e b e n b l ä t t c h e n und Dornen besetzt 
i s t , auch am H o ü u n d e r , N u s s b a u m , P a p p e l , den Ranunkeln etc. 
Fehlen N e b e n b i ä t t c h e n , so ist er ein R ing . Seine Bestimmung 
scheint zu seyn, die Knospen zu b e s c h ü t z e n (Pla tanus) , doch thut 
er es weniger vol ls tändig als die P i s tü l a rb i ä t t e r . A u f der Ober­
fläche der U n t e r s ä t z e habe ich nie d r ü s i g e Organe gefunden. Der 
Blattstiel dagegen ist oft damit besetzt, bald unten (Passiflora holo-
sericea) bald in der Mitte (Mimosa Jul ibr iss ln) bald oben ( V i b u r -
num Opulus, Passiflora suberosa, Amygdalus incana) , der ganzen 
L ä n g e nach bei K i r s c h e n , A p r i k o s e n , R i c i n u s , Ma lp lgh l en ; haben 
die Blattstiele keine D r ü s e n , so s ind sie oft haarig oder mehr ge­
färbt und dichter zel l ig. S ie s ind oft rinnenfb'rmig, bald blattartig 
verbreitert, wie bei Ci t ronen , Pappeln, Mimosen. E ine Antheren-
stelle konnte Ich nicht deutlich bezeichnet finden. S i n d sie gestielt, 
so Ist es leicht, die Thei le zu unterscheiden, nicht so bei sitzender 
Anheftung, und man weiss nicht , ob Untersatz nnd St ie l zugleich 
vorhanden s ind oder nicht , oder nur einer von beiden, wie bei 
L ü i a c e e n , G r ä s e r n . Ist der Untersatz Schutzorgan für die K n o s ­
pen, so ist er alsZwIebelscbuppe an Tu lpen etc. vorhanden. W e n n 
man aber auch die wahre Na tu r der Blä t te r nicht kennt, so weiss 
man, dass die Platte oft bei den B l ü t h e n d e c k b l ä t t e r n und Spelzen 
fehlt. B e i Avena Ist die R ü c k e n b o r s t e der Platte analog. B e i 
ß l u s a coccinea sind die Bracteen scharlachroth und endigen sich 
bisweilen In eine mehr oder weniger r u d i m e n t ä r e g r ü n e Platte. 

Die zusammengesetzten Blä t te r s ind aus der Verdopplung der 
3 sie bildenden Glieder geformt. B e i Nand ina domestica wieder­
holen sich Untersatz und St iel ö f t e r s ; bei Glyc ine prostrata wieder­
holt sich vor jeder Platte der Untersatz mit den N e b e n b l ä t t c h e n . 
Be i Erythr ina crista galü wiederholen sich St iel mit D r ü s e n . B e i 
Mimosa sensitiva endigt sich immer der eigentliche Blattst iel i n 
einen H a k e n , welcher die Platte bedeutet. B e i Mimosa lopbantha 
und anderen Leguminosen finden sich viele M o d i ü c a t i o n e n ; i ch 
habe Glyc . prostr., E ry th r . er. g. nur e r w ä h n t , um z u zeigen, dass 
auf den Untersatz unmittelbar eine Platte folgen kann. 
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Diess mag nur e r w ä h n t seyn, um die nicht gehör ig g e w ü r d i g t e 
R o l l e , welche der Untersatz spielt^ hervorzuheben, und auf die 
reiche QueHe der Metamorphosenlehre h inzuweisen. 

7. N u t z e n d e r N e c t a r i e n . 
Dieser ist mehr zweifelhaft als das bisher E r w ä h n t e . M a n 

hat es nicht mehr mit einem unbeweglichen Organ zu thun, son 
d e m mit einer in der Bewegung begriffenen Masch ine ; die lebende 
Blume ist es, deren Mechanismus man entdecken muss. 

W a s bisher bekannt, schöpfen w i r aus D e C a n d o H e ' s P h y ­
siologie der G e w ä c h s e . 

D e r Nutzen muss ohne Zweife i gross s e y n , we l ! die meisten 
Pflanzen Hon ig absondern, doch w i r d er oft nicht bemerkt , w e i l 
die A u s d ü n s t u n g ihn oft verschwinden macht , was man ersieht an 
B lü then derselbe!! Gattung mit flachen und r ö h r i g e n Blumen (z. B . 
Saxifraga caespitosa, aizoides, Ribes petraeum). Die Absonderung 
scheint meist zur Zeit des Ausstreuens des Pollen zu geschehen 
u n d ist oft sehr re ichl ich und selbst nach dem V e r b l ü h e n noch 
vorhanden (P f i r s i ch , Mande ln , Pancrat ium caribaeum). S ie geht 
i n bedeutenden Höhen ( z . B . auf dem Faulhorn bei ü b e r 7000 Fuss) 
mit derselben K r a f t von statten. B e i Gent iana a c a u ü s , bavarica, 
nival is , Pedicular is versicolor hat sie dort 60 bis 72 Stunden vor 
dem Ausfallen des Pollen statt und dauert noch nach dem V e r w e l ­
ken der B lü the und S taubgefässe mehrere Tage fort. Bei Pedicu­
lar i s vert ici l iata wa r sie bei dem Aust r i t t des Pollen noch nicht 
eingetreten, stellte sich 12 bis 24 Stunden darnach ein und h ö r t e 
vor dem Ver t rocknen der B lü the auf. Hier seheint der Nec ta r 
a b s o r b i r t z u werden, nicht bloss durch V e r d a m p f e n zu ver 
schwinden, we i l die Drehung und Verengerung des Corollenschlun-
des das Hindernlss zu seyn scheint. 

Die R e s o r p t i o n scheint aber einzutreten bei solchen B lu 
men, die sich stets s c h ü e s s e n , so lange sie Hon ig enthalten, z. B . 
M i r a b i l i s Ja lappa, longiflora, wo er selbst zur B i ldung des Eichens 
z u dienen scheint. 

S. F o l g e r u n g e n . 
W i r sagen mit L i n n e " : N e c t a r i e n sind diejenigen Thei le , 

welche einen zuckerigen Stoff In der B lumenhöhle w ä h r e n d der 
Befruclmungszelt des Samenstaubes absondern. 

D i e s e b e f i n d e n s i c h a n e i n e m b e s t i m m t e n O r t e d e r 
B l ü t h e n t h e i l e ; selten auf dem K e l c h oder dem Pis t i l l , meistens 
auf einem Thei le des Androceum. E s gibt häufig i s o l i r t e H o -
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n l g t h e i l e oder K r ä n z e (disques) an verschiedenen Orten, je In 
Gattungen oder Famil ien verschieden. 

A n j e d e m B l a t t d e s A n d r o c e n m u n t e r s c h e l d e t m a n , 
von unten nach oben oder von der Mit te nach dem Umkreis , 4 T A e H e ; 
U n t e r s a t z , H o n l g t h e i l , S t a u b b e u t e ! und P i a t t e . Seiten 
sind sie alle vereinigt, meistens 3 oder nur 2 oder gar nur e i n e r ; 
sie v e r k ü m m e r n in einze!nen A r t e n derselben Gattung oder G a t ­
tungen derselben Famil ie . 

A m Blumenblatt bilden s i e : unten eine blasse Steile; eine aus­
gehöhl te oder honigtragende F l ä c h e ; dieser folgen 2 S c h ü p p c h e n 
oder E i n d r ü c k e , entsprechend den StaubbeuteMachern, und zu!etzt 
ein häu t ige r G ü r t e ! oder mehr oder weniger schöngefä rb te r R a n d . 
Das Staubblatt zeigt einen Untersatz , dann den Boden , welcher 
secernirende Haare, D r ü s e n oder ein Honighorn t räg t , ü b e r diesen 
die Pol lenfächer und d a r ü b e r hinaus einen Rand (Platte) be! B o r -
rago , V i o l a , V i n c a , Centaurea, oder Spi tze ( A s a r u m , Pa r i s ) . — 
D u r c h V e r k ü m m e r u n g bleibt oft nur die Nectarienstelle ü b r i g , 
welche dann die D r ü s e n der Cruc i f e r en , den R i n g der A h o r n e , 
Hülsenpf lanzen und CoroHifloren darstellt. 

A u c h d a s P i s t i l l a r b l a t t h a t d i e 4 T h e i l e ; der Unter­
satz umgibt die E i e r , der Grifte! ist bisweilen d r ü s i g oder honig­
gebend, die Narbe entspricht dem Staubbeutel und bisweilen endigt 
es mit einen) Rand . 

D i e L a u b b l ä t t e r h a b e n d i e s e l b e n T h e ü e : Untersatz 
(Scheide), Stie!, Drüsens te l le und Platte. 

Die Symmetrie der verschiedenen Blumenthelle Ist dieselbe, 
als die der S t e n g e l b l ä t t e r , d. b. entweder spiral ig oder w i r t e ü g 
gestellt. S ie s ind bald f r e i , bald verschiedenartig verwachsen, letz­
teres kommt besonders an den H o n i g k r ä n z e n vor. 

D e r Honig w i r d theils vor dem Ausstreuen des Pollen abge­
sondert und begleitet dieses immer; er ist oft sichtbar nach dem 
Verschwinden des Pol len und der Beute!; bisweilen w i rd er resorbir t . 

Wahrsche in l ich t r ä g t er zu r E r n ä h r u n g der jungen E ichen 
bei, doch gibt es dafür noch keine directen Beweise. 

H o n i g - K r ä n z e ( d i s c i ) u n d H o n i g d r ü s e n (nectaria) f i n ­
d e n s i c h a l s o i n d e n m e i s t e n B l u m e n b e i d e n P h a n e ­
r o g a m e n , u n d z w a r n e h m e n s i e , w i e S t a u b b e u t e l u n d 
B l a t t s c h e i b e (P la t t e ) , e i n e b e s t i m m t e S t e l l e d e s B l a t ­
t e s e i n , d a s s i e t r ä g t . 
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pumilum. 314. Solaneae. 151. Sorbus aucuparia. 167. Spergula 
arvensis. 387. saginoides. 327. subulata. 327. Spergularia rubra. 
387. Sphacelaria i i l ic ina et fribuioides. 95. Sphacelarieae. 95. 
190. Sphaerozyga. 94. Spiraea crenata. 271. iaevigata. 271. 
uimifolia. 328. Spirbymenia. 97. Spiruia. 94. Spongites. 104. 
Spongodieae. 95. Sporochnoideae. 95. Sporotricbuni. 264. Stachys 
alpina. 340. peregrina et syivatica. 162 .̂ Steliaria borealis et longi-
folia. 346. Stratiotes aloides. 47. Sullivantia. 287. Sylphium con-
natum et perfoliatum. 162. 

Taxus baccata. 18. 168. Terebinthaceae. 267 Tessararthra 
ampullacea. 91. Tetraspora lubrica. 90. T h a ü c t r m n aquilegifolium. 
299. atropurpureum. 299. collinum. 165. K o c h i i . 348. simplex. 
327. Thamnophoreae. 99. Thesium intermedium et montanum. 
165. macranthum. 401. Thlaspi alliaceum. 325. alpestre. 325. 
arvense. 325. cepeaefolium. 326. montanum. 326. perfoliatum. 
325. praecox. 326. rotundifolium. 326. Trachelium coeruleum. 
104. Tragopogon pratensis. 134. T r a p a n a t a n s . 3 3 8 . Tr ichasma. 
395. Trientalis europaea. 189. Trifol ium pratense. 24. 26. T r i -
ticum ramosum. 256. Tropaeolum majus. 268. Tubular ia . 103. 
Tu l ipa . 213. Tun ica . 124. 384. Tyloglossa. 72. acuminata. 73. 
Kotschyi . 74. major. 73. minor. 73 . palustris. 72. Schim 
peri. 74. 

Udotea. 102. Uebelinia. 366. Ulmus campestris. 168. U l v a -
ceae. 90. 94. U l v a Lactuca. 90. Unc in ia tenuis. 149. Ur t ica 
dioica. 135. urens. 117. 156. 

Vaccar ia . 124. 381. Vaccinium Constablaei. 287. Vahlodea. 
346. Valer iana ciliata, 288. ofRcinalis. 345. Valerianella dentata. 
164. Vani l l a aromatica. 113. Vaucheria. 88. 94. ovoidea. 89. 
racemosa. 88. Velezia . 124. Verbascum adulterinum, collinum et 
spurium. 165. Veronica orchidea. 164. Vesicaria utriculosa. 319. 
Viburnum Opulus. 275. Viciä. 106. sativa. 25. tenuifolia. 328. 
V i o l a . 267. palustri-uliginosa. 165. persicifolia. 327. stagnina. 327. 
Viscar ia . 122. 376. Viseum vaginatum. 117. 

Xanthium. 338. Xy lophy l l a . 61. Xylotheca . 69. 

B c r i c h t i g u n g e n . 
S. 104. Z. 18. v. o. statt MiHepora I. Nuüipora. 
, ,116. . , 2 1 . v . u . G r ä s e r ! . Kürbisgewächse . 
^ 121. „ 23. v. u. disposita !. dispositae. 
„ 1 4 4 . „ 1 0 . v . u . „ vordient!, verdient. 
„ 1 8 4 . , , 3. v .o . „ Paycn!. Payer. 
„ 1 4 8 . „ 2 3 . v .o . „ intensiver!, weniger intensiv. 
„ 227. „ 8. v . u . vor Alle setze 4. 

230. „ 11. v. u. statt ausgcfüb!t 1. ausgefüllt. 
^ 245. „ 11. v. n. „ des Grosskreuzes !. der Auszeichnung a!s Gross­

offizier. 
„ 270. „ 12. v. n. „ Haüeri !. HeHeri. 
„ 293. 9. v. o. „ Oberbibliothekar I. erster Bibliothekar. 
In Flora 1842. II. S. 482. Z. 10. u. S. 483. mehrma!s statt Martens !. 

Martins*,, . , 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06165-0420-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06165-0420-5
Gerhard
Rechteck
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